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Instrumente der baulichen Entwicklung 

 Kooperative Entwicklungsplanungen 

 Dynamische Entwicklungszonen der Stadt  

 Ziel: Hochwertige Quartiere (Städtebau, Freiraum)  

 Kooperative Planungsverfahren (Testplanungen) 

 

 Sonderbauvorschriften/ Gestaltungspläne 

 Städtebaulich empfindliche Lagen 

 „Massgeschneiderte“ Bauvorschriften 

 Wettbewerbe/ Studienaufträge 
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Instrumente der baulichen Entwicklung 

 Arealüberbauungen (> 6‘000 m2) 

 Erhöhung Ausnützungsziffer  und Geschossigkeit  

 „Besonders gute Gestaltung, zweckmässige Ausstattung“ 

 Wettbewerbe/ Studienaufträge, bzw. Baukollegium 

 

 Normalbauvorhaben (< 6‘000 m2)  

 „Befriedigende Gesamtwirkung“ 

 Baubewilligungsverfahren 
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Weitere Handlungsfelder GSZ 
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 Aktive Einflussnahme auf Drittflächen 
 
 
 
„Mit Beratung, Partnerschaften und 
Projektunterstützung erhöht 
Grün Stadt Zürich die Qualität 
der Grünräume anderer 
Dienstabteilungen, 
von Wohnbauträgern und Privaten.“ 



Weitere Handlungsfelder GSZ 
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 Strategie 

 Konsolidiertes Qualitätsverständnis 

 Stärkung der Einflussnahme in der Fläche 

 Stärkung der Einflussnahme über den Lebenszyklus   

 



Erfolgsfaktoren Qualitative Verfahren 

 Vorstudien (SIA 112) 

 Projektdefinition, Machbarkeitsstudie 

 Projektpflichtenheft mit übergeordneten qualitativen Anforderungen 
Städtebau/ Freiraum 

 Bestimmen des Lösungsansatzes (Machbarkeits-/ Dichtestudien) unter 
Beteiligung LandschaftsarchitektIn 
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Erfolgsfaktoren Qualitative Verfahren 

 Vorstudien (SIA 112) 

 Auswahlverfahren 

 Festlegen des Auswahlverfahrens 

 Festlegung Beurteilungsgremium und Bestimmen des Teilnehmerfeldes 

 Verabschiedung Programm mit qualitativen Anforderungen Freiraum 

 Auswahl des Projektes gemäss Anforderungen 
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Fazit 

 „Schlüsselfaktor“ Bauherr/ Eigentümer 

 Instrumente zur Qualitätssicherung/ -steigerung vorhanden 

 Weitere Potentiale erschliessen und nutzen 
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